Botschaft von Ralf-Thomas Klein vom 16.02.2003 aus Amos 1+2


Thema: Wegen drei Sünden





Manchmal ahnen wir etwas, spüren wir etwas von der Größe und von der Macht Gottes. Vielleicht wenn wir bei einem schönen Wetter mal ir�gendwo ins Gebirge fahren und so ein Felsmassiv auf uns wirken lassen, oder wenn man in einer klaren Nacht in den Sternenhimmel hinaufschaut und sich verdeutlicht, was für unendliche Weiten sich da auftun, oder sonst, vielleicht wenn man so richtig die tosende See erlebt, – da wird ei�nem deutlich, wie klein wir eigentlich sind, die wir uns manchmal so groß vorkommen, und wie gewaltig und wie mächtig Gott ist. Dieser mächtige Gott, der das alles geschaffen hat, der noch viel größer ist als seine Schöpfung, hat uns Menschen einen gewissen Freiraum gegeben, in dem wir handeln können, aber er wird uns auch dafür zur Verantwortung zie�hen, was wir mit diesem Freiraum gemacht haben, wie wir unser Leben gelebt haben. Das ist ein Gedanke, den wir gerne aus dem Blick verlieren, wo wir dazu neigen Gott zu verharmlosen, und uns das nicht deutlich zu machen, dass er ein gerechter Gott ist, der jeden Menschen für das zur Verantwortung ziehen wird, was er tut. Wenn wir uns das vor Augen hal�ten und unter diesem Blickwinkel einmal die Welt betrachten, dann könn�ten wir uns gut vorstellen, dass vielleicht im Idea-Spektrum, eine Zeit�schrift, die so etwas Nachrichten aus der christlichen Welt verbreitet, sich vielleicht ein Redakteur hinsetzen könnte und folgenden Artikel schreiben könnte:





„Sadam Husein hat Tausende seiner Landsleute umgebracht. Gott wird ihn dafür zur Rechenschaft ziehen. – Russische Sondereinheiten haben in Tschetschenien Zivilisten gefoltert und umgebracht. Gott wird sie dafür zur Rechenschaft ziehen. – Die chinesische Regierung verfolgt immer noch Christen. Gott wird sie dafür zur Rechenschaft ziehen. – In Indone�sien, Pakistan und anderen Ländern verüben islamische Extremisten immer wieder Bombenattentate auf christliche Gottesdienste, bei denen unschul�dige Menschen sterben. Gott wird sie dafür zur Rechenschaft ziehen. – In den USA haben katholische Priester Kinder, die ihrer Betreuung anvertraut waren, sexuell missbraucht. Gott wird sie dafür zur Rechenschaft ziehen.“ Das ist doch endlich mal ein Redakteur, der den Mut hat die Dinge beim Namen zu nennen. Aber es kommt noch besser. Viele freikirchliche Ge�meinden in Deutschland haben sich innerlich von Gott entfernt und ihr geistliches Erbe verschleudert. Gott wird sie dafür zur Rechenschaft zie�hen. Die Missionsgemeinde in Frankfurt! Was würde an dieser Stelle wohl in dem Idea-Artikel stehen? Vermutlich würde in Idea etwas von einer un�nüchternen und unbiblischen Seelsorge stehen. Vielleicht etwas von einer erkalteten Liebe, einer erkalteten Liebe auch zu Jesus. Vielleicht etwas da�von, dass Gott uns viele Segnungen gegeben hat und wir wenig daraus gemacht haben. Auf jeden Fall würde auch dieser Abschnitt enden mit dem Satz: Gott wird sie dafür zur Rechenschaft ziehen!





– Ich weiß nicht, wie es euch ergangen ist bei diesem fiktiven Idea-Arti�kel? Vermutlich wart ihr bis kurz vor Schluss völlig einverstanden. Es ist gut, dass es einen gerechten Gott gibt, der all das Unrecht in dieser Welt sieht und der die Menschen dafür zur Verantwortung ziehen wird. Aber das mit der Missionsgemeinde dann, – das ist doch bisschen stark, oder? –





Gott hatte seinen Propheten Amos mit genau so einer Botschaft zu seinem Volk Israel geschickt. Wir wollen in Amos Kapitel 1 und 2 uns einmal diese Botschaft anschauen und uns dabei die Israeliten vorstellen, denen Amos diese Botschaft verkündigt hat. Wir wissen nicht, wo Amos diese Botschaft verkündigt hat, ob in den Straßen Samarias, oder im Heiligtum in Bethel, aber er hat sie auf jeden Fall in Israel verkündigt im Norden des damaligen zweigeteilten Reiches. Wir wollen versuchen, wenn wir das jetzt lesen, uns zu verdeutlichen, wie es wohl den Israeliten ergangen ist, als sie diese Botschaft hörten.





Wir lesen ab Vers 1: „Worte des Amos, der unter den Hirten von Tekoa war, welche er über Israel geschaut hat in den Tagen Usijas, des Königs von Juda, und in den Tagen Jerobeams, des Sohnes Joas', des Königs von Israel, zwei Jahre vor dem Erdbeben. Und er sprach: Jehova wird aus Zion brüllen und aus Jerusalem seine Stimme erschallen lassen, und die Auen der Hirten werden trauern, und der Gipfel des Karmel wird verdorren. So spricht Jehova: Wegen drei Freveltaten von Damaskus und wegen vier werde ich es nicht rückgängig machen: Weil sie Gilead mit eisernen Dreschschlitten gedroschen haben, so werde ich ein Feuer senden in das Haus Hasaels, und es wird die Paläste Ben-Hadads verzehren; und ich werde den Riegel von Damaskus zerbrechen, und den Bewohner ausrotten aus dem Tale Awen, und den, der das Zepter hält, aus Beth-Eden; und das Volk von Syrien wird nach Kir weggeführt werden, spricht Jehova. So spricht Jehova: Wegen drei Freveltaten von Gasa und wegen vier werde ich es nicht rückgängig machen: Weil sie Gefangene in voller Zahl wegge�führt haben, um sie an Edom auszuliefern, so werde ich ein Feuer senden in die Mauer von Gasa, und es wird seine Paläste verzehren; und ich werde den Bewohner ausrotten aus Asdod, und den, der das Zepter hält, aus As�kalon; und ich werde meine Hand wenden wider Ekron, und der Überrest der Philister wird untergehen, spricht der Herr, Jehova. So spricht Jehova: Wegen drei Freveltaten von Tyrus und wegen vier werde ich es nicht rückgängig machen: Weil sie Gefangene in voller Zahl an Edom ausgelie�fert und des Bruderbundes nicht gedacht haben, so werde ich ein Feuer senden in die Mauer von Tyrus, und es wird seine Paläste verzehren. So spricht Jehova: Wegen drei Freveltaten von Edom und wegen vier werde ich es nicht rückgängig machen: Weil es seinen Bruder mit dem Schwerte verfolgt und sein Erbarmen erstickt hat, und weil sein Zorn beständig zer�fleischt, und es seinen Grimm immerdar bewahrt, so werde ich ein Feuer senden nach Teman, und es wird die Paläste von Bozra verzehren. So spricht Jehova: Wegen drei Freveltaten der Kinder Ammon und wegen vier werde ich es nicht rückgängig machen: Weil sie die Schwangeren von Gilead aufgeschlitzt haben, um ihre Grenze zu erweitern, so werde ich ein Feuer anzünden in der Mauer von Rabba, und es wird seine Paläste verzeh�ren unter Kriegsgeschrei am Tage des Kampfes, unter Sturm am Tage des Ungewitters; und ihr König wird in die Gefangenschaft gehen, er und seine Fürsten miteinander, spricht Jehova. So spricht Jehova: Wegen drei Frevel�taten von Moab und wegen vier werde ich es nicht rückgängig machen: Weil es die Gebeine des Königs von Edom zu Kalk verbrannt hat, so werde ich ein Feuer senden nach Moab, und es wird die Paläste von Keri�joth verzehren; und Moab wird sterben im Getümmel, unter Kriegsge�schrei, unter Posaunenschall; und ich werde den Richter ausrotten aus sei�ner Mitte und alle seine Fürsten mit ihm umbringen, spricht Jehova.“ – Ich denke, bis hierhin konnten die Israeliten aus vollem Herzen zustimmen. Hier wurde das Gericht Gottes über die Nachbarvölker um sie herum an�gekündigt: die Könige von Damaskus, die Edomiter, Tyrus, die Philister, die verhassten Moabiter. Wir erfahren nichts direkt von ihrer Reaktionen, aber alle diese Gerichtsbotschaften waren ja immer nach demselben Schema aufgebaut: Wegen drei Sünden und wegen vier, von diesem und von jenem Volk, wird Gott Gericht üben. Dann kommt die Sünde, – dann kommt das Gericht und am Ende wieder: – So spricht der Herr. – So geht es immer weiter. Ich habe vor Jahren ein Buch gelesen, wo jemand die ganze Geschichte des Propheten Amos ein bisschen in Romanform ausge�staltet hat. Er hat sich das so vorgestellt, dass nachdem sei das raus hatten, wie das ist, die dann schon bei dem nächsten Gerichtswort wieder richtig mit eingestimmt haben alle zusammen, so wie im Chorus: „Wegen drei Sünden und wegen vier werde ich es nicht rückgängig machen.“ 





Dann in Vers 4 von Kapitel 2 könnte es sein, dass die Bewohner von Israel schon ein bisschen stutzig wurden. Denn hier geht es jetzt nicht mehr um heidnische Völker um Israel herum, hier geht es um Juda, aber immerhin es geht noch um Juda, nicht um Israel. Es waren damals zwei verschiedene Staaten. Ab Vers 4 heißt es weiter: „So spricht Jehova: Wegen drei Frevel�taten von Juda und wegen vier werde ich es nicht rückgängig machen: Weil sie das Gesetz Jehovas verworfen und seine Satzungen nicht bewahrt haben, und ihre Lügen sie verführten, denen ihre Väter nachgewandelt sind, so werde ich ein Feuer senden nach Juda, und es wird die Paläste Je�rusalems verzehren. So spricht Jehova: Wegen drei Freveltaten von Israel und wegen vier werde ich es nicht rückgängig machen: Weil sie den Ge�rechten für Geld und den Dürftigen um ein Paar Schuhe verkaufen; sie, welche danach lechzen, den Staub der Erde auf dem Haupte der Armen zu sehen, und den Weg der Sanftmütigen krümmen; und ein Mann und sein Vater gehen zu derselben Dirne, um meinen heiligen Namen zu entweihen; und neben jedem Altare strecken sie sich hin auf gepfändeten Oberklei�dern, und im Hause ihres Gottes trinken sie Wein von Strafgeldern.“ 





Dann kommt die eigentliche Hauptbotschaft des Amos. Amos hat zwar auch das Gericht über Damaskus, über Edom und über Amon verkündigt, aber da hat ihn Gott eigentlich nicht hingeschickt, das war so zu sagen nur das Vorspiel, hingeschickt hatte Gott ihn nach Israel. Während die sieben Nachbarvölker, die vorher erwähnt wurden, (ich habe Juda jetzt auch unter die Nachbarvölker mitreingenommen), insgesamt nur 18 Verse von Gott bedacht werden, – werden 11 Verse für das eine Volk Israel verwendet, um ausführlich die eigentliche Botschaft von Amos ihnen weiterzugeben.





Ich möchte diese beiden Kapiteln einteilen in drei Abschnitte. Der erste Abschnitt ist relativ kurz; die Verse 1+2 in Kapitel 1 möchte ich über�schreiben: Der Prophet Amos, seine Zeit und seine Botschaft. In Kapitel 1 Vers 3 bis Kapitel 2 Vers 5 ist das siebenfache Gericht über die Nachbar�völker, von Amos überliefert. Wobei es ein sechsfaches Gericht über die Heiden ist, und dann noch das Gericht über Juda. Schließlich in Kapitel 2 die Verse 6-16, das Gericht über Israel.





Zunächst ein paar Worte über den Propheten Amos, seine Zeit und seine Botschaft. Amos hat zur Zeit der Könige Usia von Juda und Jerobeam von Israel gelebt und geweissagt. Hier ist davon die Rede, dass das zwei Jahre vor einem Erdbeben war, also offensichtlich war die Zeit seiner Wirksam�keit relativ kurz. Man vermutet, dass es so um die Zeit 760 v. Chr. war. Amos ist der früheste der sogenannten Schriftpropheten, das heißt der Pro�pheten, von denen wir auch schriftlich etwas in der Bibel hinterlassen ha�ben. Elia und Elisa waren früher, aber sie haben bekanntlich keine Bücher geschrieben. Die Zeit, in der Amos gelebt und gewirkt hat, war eigentlich eine Zeit, in der es dem Volk relativ gut ging. Gerade Israel, das Nor�dreich, gegen das er weissagen sollte, stand in einer Blüte. Das lag daran, dass die damalige Großmacht Assyrien eine Schwächeperiode hatte und dass dadurch das Nordreich unter Jerobeam sich ausbreiten konnte. Wir lesen das in 2.Könige 14 in den Versen 23-29. Da wird von der Regie�rungszeit des Jerobeam berichtet, dass er 41 Jahre regierte. Das ist eine sehr lange Regierungszeit, eine Zeit relativer politischer Stabilität. In Vers 24+25 heißt es dann: „Und er tat, was böse war in den Augen Jehovas; er wich nicht von allen Sünden Jerobeams, des Sohnes Nebats, wodurch er Israel sündigen gemacht hatte. Er stellte die Grenze Israels wieder her, vom Eingange Hamaths bis an das Meer der Ebene, nach dem Worte Jeho�vas, des Gottes Israels, das er geredet hatte durch seinen Knecht Jona, den Sohn Amittais, den Propheten, der von Gath-Hepher war.“ Jerobeam hatte außenpolitischen Erfolg, das Reich konnte sich ausdehnen, und das, ob�wohl er eigentlich nicht so lebte, wie Gott wollte, obwohl das Wort Gottes das Urteil über ihn hatte: „Er tat, was böse war in den Augen des Herrn.“ Äußerer Erfolg ist nicht unbedingt ein Hinweis darauf, dass wir innerlich vor dem Herrn wirklich so leben, wie er es möchte. Gott gibt gelegentlich auch dann äußeren Erfolg, wenn das Gericht eigentlich unmittelbar bevor�steht. Im Römerbrief wird einmal gewarnt davor, dass die Güte Gottes uns doch zur Umkehr leiten will. Dass wir aus der Güte, die Gott uns zuwen�det, doch nicht den falschen Schluss ziehen, dass wir es nicht nötig hätten umzukehren. In Israel war das aber offensichtlich die vorherrschende Überzeugung. – Was wollt ihr denn? Mit uns ist doch offensichtlich alles in Ordnung. Wir stehen unter dem Segen Gottes, das seht ihr doch. – Da�bei war man blind dafür, dass man eigentlich vor dem Gericht Gottes stand, dass man eigentlich in Sünden lebte, die Gott richten würde.





Amos lebte also in einer Zeit, in der es äußerlich gut ging, wo aber inner�lich der Verfall weit vorangeschritten war. Deshalb war die Botschaft des Amos keine liebliche Botschaft. Es waren keine auferbauenden Worte, sondern in Vers 2 ist davon die Rede, dass der Herr vom Zion her brüllen wird. Hier ist ein Wort verwendet, wie das Brüllen eines Löwen. Wenn Gott redet, dann ist das gelegentlich wie das Brüllen eines Löwen. Das war die Botschaft des Amos. Das hört eigentlich niemand so richtig gerne.





Wir haben die Botschaft des Amos schon gelesen. Ich möchte kurz jetzt zunächst auf das sechsfache Gericht über die Heiden eingehen, das Amos zu verkündigen hatte. Die sechs Völker, die Amos hier anspricht, sind Nachbarvölker von Israel, aber er geht hier nicht geographisch vor. Also er geht jetzt nicht an den Grenzen entlang und klappert ein Volk nach dem anderen ab, sondern er springt. Damaskus ist im Nordosten. Dann geht er nach Gasa, das ist in Südwesen. Dann geht er nach Tyrus, das ist direkt im Norden. Edom ist in Südosten, ebenso wie Amon und Moab. Schließlich Juda ist direkt im Süden. Man kann sich fragen, warum dieses Rumge�springe? Nun, Amos hat diese Botschaften offensichtlich nicht nach der Geographie geordnet, sondern nach der Schwere der Vergehen. Wir kön�nen hier eine Steigerung beobachten, die schließlich bis zur eigentlichen Botschaft an Israel führt, wo dann die oberste, die größte Steigerung ist. Das Wort dieser Formulierung, was hier jeweils steht: „Wegen drei Sün�den und wegen vier“, drückt normalerweise eine große Zahl aus. Auffälli�gerweise erwähnt er aber bei den Heiden jeweils nur eine einzige Sünde. Erst bei Israel geht es in die Vollen, das wirklich von vielen Sünden be�richtet wird. Das Wort, was hier für Sünde verwendet wird, bedeutet ei�gentlich soviel wie Rebellion, Aufruhr und Bruch eines politischen Bun�desverhältnisses. Es ist also ein Wort, wenn zwei Vertragspartner, meistens nur einer der Stärkere, der diesen Vertrag aufgesetzt hat, wenn der eine Vertragspartner ausbricht, wenn er den Bund bricht und rebelliert. Man kann sich fragen, was für einen Bund hatte eigentlich Gott mit Damaskus, Gasa und all den anderen Heidenvölkern? 





Nun, Gott hat in 1.Mose 9 einen Bund geschlossen mit allen Völkern, mit allen Nationen zur Zeit des Noah. Wir lesen von diesem Bund in 1.Mose 9 ab Vers 9. Da sagt Gott: „Und ich, siehe, ich errichte meinen Bund mit euch und mit eurem Samen nach euch.“ Gott hat einen Bund aufgerichtet mit allen Völkern. Zu diesem Bund gehörten auch Bestimmungen und Ge�bote, so wie in Vers 6 dieses Kapitel davon die Rede ist: „Wer Men�schenblut vergießt, durch den Menschen soll sein Blut vergossen werden; denn im Bilde Gottes hat er den Menschen gemacht.“ Auch die Nationen stehen also in einem Bundesverhältnis mit Gott. Auch an die Nationen legt Gott den Maßstab seiner Gebote an. Auch wenn er ihnen nicht das Gesetz Mose gegeben hat, so hat er ihnen doch ein Gewissen gegeben nach Römer 2 Vers 14-16, so dass, wie es dort heißt, sie das Gesetz in ihren Herzen geschrieben zeigen. Deshalb werden sie auch von Gott zur Rechenschaft gezogen für das, was sie tun. Deshalb spricht Jesaja in Kapitel 24 in Vers 4-5 auch von einem ewigen Bund: „Es trauert, es welkt hin das Land; es schmachtet, es welkt hin der Erdkreis; es schmachten hin die Hohen des Volkes im Lande. Und die Erde ist entweiht worden unter ihren Bewoh�nern; denn sie haben die Gesetze übertreten, die Satzung überschritten, ge�brochen den ewigen Bund.“ Gott zieht hier die Völker zur Rechenschaft. Das tut er bis heute. Das wird er schließlich auch in einem großen Endge�richt tun. Es mag zwar manchmal so aussehen, als ob alles Ungerechte un�gesühnt bleibt, aber dem ist nicht so. Schon jetzt kann man manchmal be�obachten und feststellen, dass Gott zur Rechenschaft zieht, dass Gott Ge�richt übt an Völkern, an Menschen. Das hat er auch hier dem Amos aufge�tragen.





Das Verbrechen, die Sünde von Damaskus war Grausamkeit im Krieg. Damaskus hatte Krieg geführt, Syrien gegen Israel. Sie hatten in Gilead hier Grausamkeiten verübt. Das Volk Israel wird sicherlich zurecht einge�stimmt haben in dieses Gericht Gottes, dass hier die Grausamkeiten, die an ihnen verübt wurden, gerichtet werden sollen. Das Gericht Gottes, welches er ankündigt, ist die Wegführung nach Kir. Aus Kir hatte Gott das Volk der Syrer nach Amos 9 Vers 7 auch hier nach Syrien geführt. Kir liegt wohl irgendwo in Mesopotamien. Gott hat auch mit den Nationen eine Ge�schichte. Er hat die Syrer dorthin geführt und er wird sie wieder wegführen. Die Erfüllung können wir in 1.Könige 16 Vers 7-9 nachlesen. Es traf ge�nauso ein, dieses Volk wurde weggeführt. Damaskus war ein feindliches Volk.





Auch das nächste Volk, die Philister, die hier mit Gasa angeführt werden, war ein feindliches Volk. Ihre Sünde war, dass sie Gefangene an die Edomiter ausgeliefert haben. Sie haben Gefangene gemacht, als Sklaven verkauft und damit Geld gemacht. Das ist eine gewisse Steigerung. Das Gericht ist hier Zerstörung. Dieses Gericht wurde ebenfalls durch die Assy�rer vollständig dann einige Jahrhunderte später durch die Makabäer im 2.Jahrhundert vor Christus verwirklicht.





Als drittes Volk kommt Tyrus in Vers 9 und 10. Tyrus ist nun kein rein feindliches Volk mehr, sondern Tyrus hatte ein Bündnis mit Israel. Inso�fern ist ihr Vergehen eine Steigerung. Auch von ihnen wird berichtet, dass sie ganze Ortschaften offensichtlich gefangengenommen haben und als Sklaven verkauft haben. Aber weil sie eigentlich ein Bündnis hatten mit Israel, wird das besonders geahndet. Das Gericht, das Gott hier ankündigt, ist Gefangenschaft und Zerstörung. Das wurde zunächst durch die Baby�lonier ausgeführt, später dann durch Alexander dem Großen, 330 v. Chr., der die Stadt vollständig dem Erdboden gleichgemacht hat.





Als viertes kommen in Vers 11 und 12 die Edomiter. Edom war ebenfalls, wie auch die zwei nächsten Völker, ein Brudervolk. Sie waren verwandt mit Israel. Hier wird ebenfalls wieder Grausamkeit in der Kriegführung erwähnt mit dem Zusatz (Vers 11): „Weil er seinen Bruder mit dem Schwert nachjagt und sein Erbarmen erstickt hat, und weil sein Zorn be�ständig zerfleischt und sein Grimm dauernd wacht.“ Hier ist das natürliche Mitleid, das natürliche Erbarmen mit dem Brudervolk unterdrückt worden. Das Gericht, das Gott über Edom ankündigt ist die Zerstörung. Erfüllt wurde das ganze durch die Assyrer, wenige Jahrzehnte später. Im 5.Jahrhundert, noch 200 Jahre später, verödete das Land und wurde dann durch das Volk der Nabatäer eingenommen.





Auch die Amoniter in Vers 13-15 sind ein Brudervolk. Hier ist jetzt wie�derum von Kriegsgreulen die Rede. Eine Steigerung ist insofern, als in Vers 13 davon die Rede ist, das sie ihr Gebiet erweitern wollen. Der Kriegsgrund ist also reine Eroberungslust. Die Grausamkeiten, die in allen Kriegen vorkommen, werden hier aus reinem Gewinnstreben begangen. 





Schließlich kommt das letzte der heidnischen Völker, Moab. Wenn man eine weitere Steigerung erwartet, ist man jetzt zunächst überrascht. Denn das, was Moab hier vorgeworfen wird, ist, dass sie die Gebeine des Königs von Edom zu Kalk verbrannt haben. Im ersten Moment ist nicht so ganz klar, was daran jetzt so schrecklich sein soll. Offensichtlich war diese Ak�tion im Laufe eines militärischen Feldzuges durchgeführt worden. Um die anderen besonders zu entehren, um sie besonders zu demütigen, hat man das Grab dieses Königs geöffnet, hat die Gebeine ausgebuddelt und hat sie verbrannt. Es war also ein Akt, der die anderen demütigen sollte, sie enteh�ren sollte. Gott zieht auch das zur Rechenschaft. Schon hier sind vermut�lich den Israeliten zum ersten Mal Bedenken gekommen, ob das ganze auch in die richtige Richtung läuft, denn hier ahndet Gott nicht mehr Ver�brechen, die an Israel begangen wurden, sondern hier ahndet Gott Verbre�chen, die an den Völkern begangen wurden. Gott ahndet auch Verbrechen bei den Heiden. Gott hat auch mit den Heiden seine Geschichte. Er wacht auch über ihnen. Gott hat nicht nur die Israeliten in ihr Land nach Israel ge�führt, sondern nach Amos 9 Vers 7 hat er auch die Aramäer aus dem Lande Kir dorthin geführt und die Philister aus Kaftor hingeführt. Gott macht auch mit dem Völkern seine Geschichte. In 5.Mose 2,21-23 ist da�von die Rede, dass Gott auch nicht nur vor den Israeliten ihre Feinde im Krieg vertrieben hat, sondern dass Gott auch vor den Amonitern und vor den Edomitern ihre Feinde vertrieben hat. Auch hier bei Kriegen zwischen heidnischen Völkern ist Gott dabei. Aber seine Heilsgeschichte hat Gott mit seinem Volk, mit Israel gemacht.





Zu diesem Volk kommt er jetzt zunächst in Kapitel 2 in den Versen 4+5, als es um Juda geht. Juda wird vorgeworfen, dass sie das Gesetz des Herrn verworfen haben. Bis jetzt konnten sie vermutlich aus ganzem Herzen zu�stimmen. Bis jetzt waren es die Sünden von anderen, die Gott zur Rechen�schaft zog. Das fanden sie vermutlich völlig in Ordnung, aber jetzt geht es um ihre eigene Sünde. Jetzt geht Gott ins Detail. Jetzt wird nicht nur eine Sünde aufgeführt, sondern jetzt werden eine ganze Menge Sünden aufge�führt. Zunächst wird von sozialer Ungerechtigkeit, von Unterdrückung der Armen durch die Reichen berichtet in Vers 6+7a: „So spricht Jehova: We�gen drei Freveltaten von Israel und wegen vier werde ich es nicht rück�gängig machen: Weil sie den Gerechten für Geld und den Dürftigen um ein Paar Schuhe verkaufen; sie, welche danach lechzen, den Staub der Erde auf dem Haupte der Armen zu sehen, und den Weg der Sanftmütigen krümmen;...“ Das ist etwas, man übrigens bei allen Propheten des Alten Testaments immer wieder als einen wesentlichen Anklagepunkt Gottes an sein Volk findet; soziale Ungerechtigkeit, Unterdrückung der Armen durch die Reichen. Wir hatten das vor einiger Zeit schon mal bei Nehemia gese�hen, dass das ein dauerndes Thema war. Ich weiß nicht, wie Gott heute un�ser Volk sehen wird, wie Gott uns selbst sehen wird, wie wir mit unserem Besitz umgehen, wie wir mit anderen Menschen umgehen? Bei dem Pro�pheten war das immer wieder ein Thema, etwas was keine Nebensächlich�keit war.





Dann geht es weiter in Vers 7b: „...und ein Mann und sein Vater gehen zu derselben Dirne, um meinen heiligen Namen zu entweihen.“ Vermutlich ist hier an eine Tempelprostituierte gedacht, wie sie damals in heidnischen Kulten nicht selten waren. Betont wird hier, dass Vater und Sohn zu der�selben Frau gehen. Sexuelle Sünden sind ebenfalls etwas, was bei den Pro�pheten immer wieder eine Rolle spielt, und was auch, wenn man in die Ge�schichte schaut, immer wieder ein Problem war. Ich vermute mal, dass die�selbe Diagnose, die Gott bei Israel gestellt hat, häufig auf die Völker zuge�troffen hat und bis heute zutrifft. Das Vorbild der älteren Generation ver�dirbt hier in diesem Fall die jüngere Generation.





Schließlich in Vers 8 ist noch einmal davon die Rede, dass sie sich auf gepfändeten Kleidern ausstrecken, etwas, was man eigentlich nicht tun sollte. Wenn man etwas ausgeliehen hatte, durfte man bei einem armen Mann nicht seine Kleider, seinen Mantel pfänden. Das war von Gott verbo�ten. Das scheint hier der Fall zu sein. Sie trinken auch Wein und las�sen es sich gut gehen im Haus ihres Gottes. Es ist hier nicht so ganz klar, ob sie das jetzt hier in irgend einem Heiligtum, das eigentlich dem Herrn geweiht war, getan haben, oder, das ist vielleicht noch naheliegender, in irgend einem heidnischen Götzentempel. Dann hätte man hier alles bei�sammen: die Unterdrückung der Armen, das ausschweifende Besäufnis und der Götzendienst.





Dann in Vers 9 kommt etwas, was mir persönlich sehr zu denken gegeben hat. Der Herr erinnert das Volk Israel an seine großen Taten für das Volk in der Vergangenheit. Er erinnert das Volk daran, dass er doch die Amori�ter vor ihnen vernichtet hat, dass er sie aus Ägypten herausgeführt hat, dass er sie vierzig Jahre in der Wüste geleitet hat. Warum macht das Gott? Nun, er will dem Volk verdeutlichen, was für ein Widerspruch das eigent�lich ist. Auf der einen Seite hat Gott so sehr gesegnet, hat soviel Gutes ge�geben, und auf der anderen Seite verschleudert das Volk diesen Segen Gottes, wendet sich ab von Gott und lebt in der Sünde. 





Wenn ich mir überlege, was Gott in meinem Leben schon alles an Segen gewirkt hat, wenn ich daran denke, was Gott in unserem Leben, in unserer Gemeinde an Segen gewirkt hat, dann ist es schon eine ernste Frage für mich, was habe ich, was haben wir, aus diesem Segen gemacht? Wie paßt das zusammen mit unserem Leben? Das Volk Israel hatte damals diesen Segen Gottes mißachtet. Obwohl Gott viel für sie getan hatte, hatten sie sich innerlich von ihm abgewandt. Äußerlich waren sie noch dabei. Sie werden sicherlich erbost gewesen, wenn irgendjemand sie als Heiden be�zeichnet hätte. Sie hatten ihre Heiligtümer in Bethel und sonstwo, wo sie dem Jahwe geopfert hatten, auf jeden Fall. Das hätten sie sich auch nicht madig machen lassen, aber innerlich waren sie weit, weit von Gott ent�fernt.





Dann in Vers 11 und 12 geht Gott nicht nur darauf ein, was er für das Volk getan hat, sondern was er zu dem Volk geredet hat: „Und ich habe Prophe�ten erweckt aus euren Söhnen und Nasiräer aus euren Jünglingen...“ Gott war nicht stumm geblieben. Gott hatte im Laufe der Jahrhunderte immer wieder zu dem Volk geredet. Hat Gott nicht auch zu uns immer wieder ge�redet? Gott hat immer wieder zu mir geredet. Wie reagiere ich darauf? Was habe ich daraus gemacht? Das Volk Israel hat reagiert in Vers 12: „Aber ihr habt den Nasiräern Wein zu trinken gegeben, und den Propheten gebo�ten und gesagt: Ihr sollt nicht weissagen!“ Diejenigen, die Gott erweckt hatte, um als Nasiräer zu leben für eine Zeit, das heißt sich vieler Dinge, vor allem dem Alkohol zu enthalten, die hat man dazu überredet: – Nimm es nicht so genau. Mach doch ruhig mal. Trinke mal einen Schoppen. – Diejenigen, die Gott erweckt hatte, um ihnen seine Botschaft zu verkündi�gen, denen hat man gesagt: – Höre doch auf damit. Laß doch gut sein jetzt. Jetzt ist aber wirklich völlig unpassend. Merkst du das nicht? Sei ruhig. – Amos ist es genauso ergangen, dass es auch genau die Reaktion auf seine Verkündigung war. 





Das Gericht Gottes war die Wegführung, die Niederlage. In Vers 13-16 wird das angekündigt. Dieses Gericht wurde schon relativ bald, etwa vier�zig Jahre später, 722 v. Chr. vollzogen. Die Assyrer haben Samaria er�obert. Es sind viele Menschen umgekommen. Die anderen sind weggeführt worden ins Exil.





In Amos 3 Vers 1 und 2 ist eigentlich schon ein nächster Abschnitt, aber er scheint mir zugleich eine gute Zusammenfassung der ersten beiden Kapitel zu sein. Da ist davon die Rede in Vers 2: „Nur euch habe ich von allen Geschlechtern der Erde erkannt.“ Gott hat zwar mit allen Völkern seine Geschichte, aber mit dem Volk Israel hat er seine besondere Ge�schichte. Aber dieser Satz geht auf einer bemerkenswerter Weise weiter: „Nur euch habe ich von allen Geschlechtern der Erde erkannt; darum werde ich alle eure Missetaten an euch heimsuchen.“ Wir Menschen und auch das Volk Israel damals, wir neigen dazu zu denken, wenn Gott uns besonders gesegnet hat, dann sind wir tolle Kerle, dann können wir uns darauf was einbilden, dann ist das so zu sagen ein Besitzstand, auf den wir stolz sein können. Wir neigen dazu selbstgefällig auf diese Taten Gottes zu blicken, überheblich auf die Völker drum herum zu blicken. Aber weil Gott seine besondere Geschichte mit Israel hatte, hat er ihre Sünde für be�sonders schwerwiegend eingeschätzt. Darum hat Gott sie besonders zur Verantwortung gezogen.





Ich komme noch einmal auf den Anfang zurück. Was würde wohl in dem Idea-Artikel über die Missionsgemeinde Frankfurt stehen? Wichtiger noch, was würde Gott zu uns sagen? Wie sieht Gott uns? Wie reagieren wir auf das, was Gott uns zu sagen hat? Reagieren wir so darauf, wie das Volk Is�rael, die es nicht hören wollen, die sich stattdessen etwas einbilden auf das, was Gott ihnen geschenkt hat? Dem Volk Israel sagte Gott in Amos 5 in Vers 4: „Denn so spricht Jehova zum Hause Israel: Suchet mich und le�bet.“ Dann in Vers 6: „Suchet Jehova und lebet, damit er nicht in das Haus Josephs eindringe wie ein Feuer und es verzehre, und für Bethel niemand da sei, der es lösche.“ Dann noch einmal in Vers 14 und 15: „Trachtet nach dem Guten und nicht nach dem Bösen, auf dass ihr lebet; und Jehova, der Gott der Heerscharen, wird also mit euch sein, wie ihr saget. Hasset das Böse und liebet das Gute, und richtet das Recht auf im Tore; vielleicht wird Jehova, der Gott der Heerscharen, dem Überrest Josephs gnädig sein.“ Das Volk Israel hatte sich auf den Herrn berufen, er ist doch mit uns, so sagten sie, aber Gott sagt ihnen: Suchet mich! Wenn ihr mich wirklich sucht, dann werde ich mit euch sein, so wie ihr es sagt und dann werdet ihr leben. Amen.
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